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jpna BatrrlanîX
Don Clara ^orrcr, giirtdj.

Wie Jubelsang befreiter Wellen,
entronnen starrem ïelsgebiet,
So möd)t' aus meinem Busen quellen,
0 Uaterland, für did) ein Cied I

in Cied, das deine Schönheit spiegelt,
Die Pracht, mit der du angetan
Doch meine Cippen sind versiegelt;
Du selber schlugst mein Wort in Bann.

0abst deinen 01anz du mir zu eigen,
Wie stand ich stumm beglückt vor dir;
Denn ein beseligendes Schweigen

Zog seine Kreise über mir.
Tn tiefster Seele hört' ich's rauschen,
JFfls schlug die TDeerflut an den Strand;
Doch nie gelang's mir, zu erlauschen
Das hohe Cied fürs Uaterland.

War' ich ein ruhmbekränzter Barde,
IDein Sang müsst' sein wie Sturmgebraus,
Ich gösse meines Cîedes Darde

Auf deine heil'ge rde aus.
Was ich an üreue in mir trage
ïûr dich, ein schwaches Stammeln blieb;
Doch jauchzt mein fjerz, derweil ich sage:
IDein Uaterland, did) bab' ich liebl

» »

(pine ^flutter.
Abritte auë einer fchroeisertfdjen Sleinftabt.

S3on aibolf SBbgttin.

"Sie fat)£e ©ämmerung fcïjritt langfam bie breite ffauptfirafe be§ alten
©täbtdjenS bem fÇtuffe ju, ber früf)Iing§mäd)tig feine braxtfenben SBogen im
tiefen, grauen geîfenbett bafjintrieb. 9îocï) ftanb fie tjier jögernb unb ftnnenb
im ®unfet be§ Hörigen fctjroarjen S£urme§, ber feit einem fyafjrtaufenb neben
ber fteinernen 53rücfe SBadfe fielt. Stber finter bem jenfeitigen, mit einem
trotzigen 9tunbturm beroefrten ©tabtteit ftiegen bie grxtnenben 3Beinberge be=

reit§ in bie erfte SJtorgenfette fineht, unb ber SBalb, ber ifre ©time frönte,
babete feine SQSipfet in gotbiger Sicftftut. @s mar Seit, fief) p nerjiefjen. ®a
taucfjten au§ ber SHiefe be§ Çlufbetteê quatmenbe 9îebeImotf'en auf unb um=
fjüHten ifre ©eftalt, bie einen immer burcfjficfjtiger roerbenben ©chatten in bie

©träfe fineinroarf.
2km einer ©eitengaffe fer, roelctje ftcf quer über bie fpauptftrafe fort=

fefte unb mit biefer ba§ bieêfeitige ©tübtcfen in nier faft gleicf grofe Quar=
tiere jerfcfnitt, bröfnte au§ bem fofen portal eine§ geroaltigen, fcfmerfälligen
2kues> feraué> rottenber Sirommelroirbel, af§ müften bie £oten auferftefen:

Ms Vaterland.

wie gubeisang bereiter Meilen,
Kntronnen starrem leisgebiet,
80 möcht' aus meinem öusen queilen,
v llateriand, für dich ein Lied I

llin Lied, das lteine 8chönl?eit spiegelt,
Die Pracht, mit der ctu angetan
Doch meine Lippen sind versiegelt?
Du selber schlugst mein lltort in kann.

Labst deinen Man? du mir ?u eigen,
Aie stand ich stumm beglückt vor dir?
Denn ein beseligencles 8chrveigen

?og seine Kreise über mir.
In tiefster 8eele hört' ich's rauschen,
AIs schlug clie Meerflut an den strand?
Doch nie gelang's mir, 211 erlauschen
Das bobe Lied fürs llaterland.

Mär' ich ein ruhmbekràter Karde,
Mein 8ang müsst' sein wie 8turmgebraus,
Ich gösse meines Liedes Karde

Auf deine beil'ge Lrde aus.

Aas ich an Lreue in mir trage
?Ur dich, ein schwaches stammeln blieb?
Doch jauchet mein Aer?, derweil ich sage:
Mein llaterlsnd, dich hab' ich lieb!

»

Eine Mutter.
Idylle aus einer schweizerischen Kleinstadt,

Von Adolf Vogt lin.

Die fahle Dämmerung schritt langsam die breite Hauptstraße des alten
Städtchens dem Flusse zu, der frühlingsmächtig seine brausenden Wogen im
tiefen, grauen Felsenbett dahintrieb. Noch stand sie hier zögernd und sinnend
im Dunkel des klotzigen schwarzen Turmes, der seit eitlem Jahrtausend neben
der steinernen Brücke Wache hielt. Aber hinter dem jenseitigen, mit einem
trotzigen Rundturm bewehrten Stadtteil stiegen die grünenden Weinberge be-
reits in die erste Morgenhelle hinein, und der Wald, der ihre Stirne krönte,
badete seine Wipfel in goldiger Lichtflut. Es war Zeit, sich zu verziehen. Da
tauchten aus der Tiefe des Flußbettes qualmende Nebelwolken auf und um-
hüllten ihre Gestalt, die einen immer durchsichtiger werdenden Schatten in die

Straße hineinwarf.
Von einer Seitengasse her, welche sich quer über die Hauptstraße fort-

setzte und mit dieser das diesseitige Städtchen in vier fast gleich große Quar-
tiere zerschnitt, dröhnte aus dem hohen Portal eines gewaltigen, schwerfälligen
Baues heraus rollender Trommelwirbel, als müßten die Toten auferstehen:


	Ans Vaterland

